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Kin a«rerikanijcher Arofesjlor Zöer Deutschland .
Daß Professor Peabody , der erste „ Austanschpro -

fessor von drüben " ,
'

in seiner in Berlin gehaltenen
Abschiedsrede seinen deutschen Gastfreunden nicht blos
einige Liebenswürdigkeiten hat sagen wollen , sondern als
aufrichtiger Freund Deutschlands nach Amerika zurück-
gekehrt ist, hat er nach der Rückkehr bei seinem ersten
öffentlichen Auftreten bewiesen . Im „ 20th . Century
Club" dem geistigen Mittelpunkt Bostons , hat er seine
Eindrücke in einer längeren Rede dargelegt . Den Be¬
richten der Bostoner Blätter entnimmt die „ Newyorker
Staatszeitung " einige Auszüge aus der Rede :

Prof . Peabody wandte sich zunächst gegen das
weitverbreitete Vorurteil , als ob Deutschland der Stö¬
renfried unter den Nationen wäre . „ Ein Haupt¬
grund "

, sagte er, „ für die weitverbreiteten Verdächtig¬
ungen Deutschlands ist in der außerordentlichen und viel¬
leicht nie vorher dagewesenen kommerziellen Entwicklung,
welche dieses Land während der letzten 25 Jahre durch¬
gemacht hat , zu suchen ; diese Entwicklung hat , wie das
Wachstum von Städten wie Frankfurt und Hamburg
zeigt , weite Gebiete, die einst dem Landbau dienten , in
wahre Wälder von rauchenden Schornsteinen verwan¬
delt . Dadurch kommt Deutschland zweifellos in rege
Konkurrenz mit Großbritannien und den Vereinigten
Staaten . Vom Standpunkt des unparteiischen Beobach¬
ters aus kann man in dieser Entwicklung des deutschen
Handels nur einen Fortschritt der Zivilisation und eine
der besten Garantien für den Frieden sehen . Die le¬
bende Generation in Deutschland sieht ihre Hoffnung
im industriellen Fortschritt und im dauernden Wachs¬
tum des Handels . Erscheint es nicht, von unserer Seite
des Wassers aus gesehen , lächerlich , dieses Wachstum für
den Frieden zu beklagen und dabei selbst diesen Frieden
zu gefährden durch Androhung von Zollrepressalien mit
Verweigerung der Reziprozität ?

Einen weit ernsteren Grund zu Befürchtungen sieht
man in der Militärmacht , Deutschlands , und ich für
meinen Teil muß gestehen , daß ich zu jenen altmodi¬
schen Leuten gehöre, die in der Vermehrung des Heeres
und der Flotte keine glaubhafte Prophezeiung des Welt¬
friedens sehen . Es gibt jedoch gewisse Umstände, wel¬
che in Deutschland diesen Militarismus unvermeidlich
machen. Wir haben da ein Land ohne natürliche
Grenzen, aber mit der drohenden Macht Rußlands an
der einen und mit Frankreich und seinen unvernarbten
Wunden an der andern Seite ; im Innern neigen die
große polnische Bevölkerung , die sich niemals völlig as¬
similiert hat , so wie die große Masse der Sozialdemo¬
kraten zum Aufruhr . Unter diesen Umständen finden
die starke Hand und der starke Arm dort ihre Recht¬

fertigung in einem Grade , für den es bei uns keinen
Vergleich gibt . . . Was aber bei diesen Erscheinungen
in Deutschland .am meisten Verdacht und Mißverständ¬
nis , hervorruft, , ist - die - Ansicht über den- Charakter des
Kaisers , der einen so großen Einfluß auf jede Regier¬
ungshandlung im Reiche ausübt . Viele Menschen schei¬
nen zu glauben , daß er eine herausfordernde , ehrsüch¬
tige, skrupellose, vorschnelle Persönlichkeit sei, ein Mann ,
dessen bloße Existenz schon eine Bedrohung der Kultur -
welt bedeute. Lassen Sie mich daran erinnern , daß der
deutsche Kaiser ein Menschenalter hindurch seinein Volke
den Frieden gewahrt , und daß er vor ein paar Mo¬
naten bei der Reichstagseröffnung öffentlich verkündet
hat , daß es sein fester Entschluß und seine heilige Pflicht
sei, den Frieden zu erhalten . Wenn man den deutschen
Kaiser kritisiert , muß man ferner bedenken , daß er au¬
genblicklich die bedeutendste geistige Erscheinung ist, wel¬
che die Aufmerksamkeit der Welt erregt . Niemand , der
mit ihm in Berührung kommt, kann sich diesem Ein¬
druck entziehen . Seine Vielseitigkeit, die außerordent¬
liche Weite seines Wissens und die Leichtigkeit, mit . der
er sich über alles unterrichtet , sind ein Quell immer
neuen Staunens . Ich habe einen Physikprofessor sagen
hören , der Kaiser wisse mehr über Physik und Elektri¬
zität, . als irgend ein anderer Mensch, den ich kenne ; ich
habe , einen Anatomieprofessor ganz dasselbe über die
Kenntnisse des Kaisers in der Physiologie sagen hören ;
und was Theologie und Philosophie betrifft , so kann
ich mein eigenes bescheidenes Zeugnis beibringen . Der
Hofprediger erzählte mir , daß der Kaiser eines Mor¬
gens , als beim Frühstück die Rede ans Assyrien kam ,
die ganze assyrische Königsliste ohne zu stocken hersagte.
Wir haben also einen wunderbar ausgebildeten Geist vor
uns , einen Mann , der so weit wie nur denkbar von
einer leichtsinnigen oder rücksichtslosen Natur entfernt
ist . Daneben ist dieser merkwürdige Mensch den höch¬
sten sittlichen Idealen zugcwandt . Er hat großzügige
Ansichten, seine Erholung bilden edle Gespräche über
große Gegenstände . Ob es besser ist , daß ein Volk von
einer so bedeutenden Persönlichkeit geleitet wird , oder ob
es besser ist, wenn ein König stumpfsinnig oder gar
sinnlich ist und das Regieren seinen Ministern überläßt ,
will ich nicht entscheiden , aber es ist schwer , in einem
so bedeutenden Geist und stets wachen Gewissen eine
Drohung für den Weltfrieden zu sehen . Ich kann mich
nicht von dem Bilde des Kaisers wegwcnden, ohne auf
den schönen , würdigen und frauenhaften Charakter der
deutschen Kaiserin hinzuweisen . Es ist von größtem
Wert für die Sache des Friedens , daß ein solcher
Mann wie der Kaiser die Unterstützung einer auf¬
opfernden , bescheidenen , mütterlichen und ruhigen Gattin
findet , die in jeder Hinsicht seine Genossin ist . Wenn

ich das häusliche Leben der kaiserlichen Familie in
Deutschland mit dem Privatleben an manchen anderen
europäischen Höfen vergleiche, so wird es wiederum äu¬
ßerst schwierig, in einem solchen Schauspiel etwas an¬
deres zu sehen als ein Muster , dem zu folgen man
anderen Nationen nur anraten könnte.

Das deutsche Volk auf seiner gegenwärtigen Ent¬
wicklungsstufe zeigt eine außerordentliche Aehnlichkeit mit
unseren eigenen Zuständen und Problemen . Ihm droht
Gefahr von seinem eigenen Wohlstand . Aber Deutsch¬
land wird durch einen ererbten und auch uns glücklich
überlieferten Idealismus aufrecht erhalten . Hier liegt
das Heil Deutschlands , und hier muß die Hoffnung je¬
des Volkes liegen . Diese Verwandtschaft der Zustände
sollte dazu führen , daß wir in Deutschland unseren na¬
türlichen Verbündeten erblicken .

Lassen Sie mich zwei Eindrücke wiedergeben, die aus
diesem akademischen Verhältnis hervorgehen . Was den
deutschen Professor betrifft , so ist er nicht, wie wir zu
glauben geneigt sind, aus anderem geistigen Stoff ge¬
macht, als die akademischen Lehrer unseres -Landes . Der
Unterschied zwischen dem deutschen und dem amerika¬
nischen Professor besteht hauptsächlich darin , daß jener
schwerer und ausdauernder arbeitet als wir , und vor
allem darin , daß sie drüben schon mit 10 Jahren an¬
fangen ernstlich zu schaffen und nie mehr aufhören , so
lange sie leben. Das bringt den besonderen Gelehrten¬
typ hervor . Der deutsche Gelehrte begnügt sich mit fei¬
ner Arbeit , ist nicht ehrsüchtig, dem kommerziellen, dem
diplomatischen, dem Hofleben der Großstadt fern , bei
seinen Aufgaben glücklich und zufrieden damit , der Ge¬
nosse großer Bücher und großer Gedanken zu sein. Die
Ausbildung in Deutschland besitzt eine Ausdehnung , die
man anderswo nicht kennt. Dies ist also der Hinter¬
grund geistiger Allgemeinbildung , auf - dem die höhere
Gelehrsamkeit Deutschlands beruhtckkstd Stärkung und Auf¬
frischung findet . Hier ist der Kulturtypus , der in so
mancher Hinsicht dem unseligen gleicht ^

— natürliche
Verwandte durch geistige und sittliche Abstammung , von
einem Schlag und in der Hauptsache mit denselben . Zie¬
len : Frieden verbürgend durch ihren Wohlstand und
Fortschritt verbürgend durch ihre Ideale " .

Prof . Peabodys Aeußerungen lassen allerdings er¬
kennen, daß er mit offenen Augen und ohne Vorein¬
genommenheit die Verhältnisse im deutschen Reich beob¬
achtet hat , wenn auch seine Beurteilung des deutschen :
Kaisers vielleicht etwas zu überschwänglich ausgefallen ist .

Aundschau.
Das preußische Schulkompromitz gescheitert ?

Die Konservativen und Nationalliberalen ,
'

aus deren

Auf Irrwegen .
Roman von Klara Rheinau . S3

Nach kurzem Uebcrlegen beschloß sie, noch ein oder zwei
Stunden zu warten , aber inzwischen die Schlüssel in ihren
Besitz zu bringen, eine Aufgabe, an die sie »nr mit Schauder
denken konnte .

Fräulein Witley hatte sich nicht anSgekleidetund die Schlüssel
jedenfalls noch in der Tasche behalten , denn Meta konnte sie nir¬
gends erblicken .

Die Gasflamme , welche über dem Toilittentisch brannte , warf
ihr volles Licht auf das Gesicht und die Gestalt der Schla¬
fenden . Sie war sehr bleich , geisterhaft bleich , wie Meta
mit Schrecken dachte , aber ihre Züge drückten weder Schmerz
noch Unbehagen ans . Ihr linker Arm hing zur Seite des
Stuhles herab, die rechte Hand ruhte auf ihrem Schoß und
mit sinkendem Mut entdeckte Meta , daß die Schlüssel unter den
stillen Fingern lagen .

Nnr ihr namenloses Verlangen nach Freiheit gab ihr Mut,
die Schlafende zu berühren. Sanft deren Hand beiseite schie¬
bend, nahm sie mit einem plötzlichen Ruck die aneinander
klirrenden Schlüssel an sich .

Jetzt galt eS zu handeln. Leise eilte sie die Treppe hinun¬
ter in die Halle und probierte mit zitternden Fingern ihre
Schlüssel ; der kleinere der beiden paßte in das Schloß und ließ
sich leicht nmdrchen und eine Minute später öffnete sich die
Tür . Die köstliche, frische Morgenluft drang herein und wirkte
belebend auf das halb ohnmächtigeMädchen.

Eilig schritt sie den kiesbestreuten Gartenpfad hinunter,
ohne der kleinen Steinchen zu achten , die ihre Schuhe füllten ;
sie fühlte nnr mit Wonne , daß sie ihren Kerker verlassen, daß
sie in Freiheit war . Aber als sie die grüne Tür in der Garten¬
mauer erreichte , fiel ihr ein, daß sie ihre Börse vergessen ,
daß das Geld, das sie vor wenigen Stunden so beglückt hatte
und das ein so wichtiger Faktor bei ihrer Flucht war , in der
kleinen Reisetasche zurückgeblieben war .

Von neuer Angst erfaßt, lenkte sie ihre Schritte wieder
dem Hause zu , aber als sie die Hallentür erreichte, machte
sie die furchtbare Entdeckung , daß diese sich nicht öffnen ließ .Sie selbst hatte sie beim Verlassen des Hanfes sorgfältig einge¬
klinkt und der Schlüssel . . der Schlüssel, wegen dessen sie so

großer Gefahr sich ansgesetzt, steckte inwendig im Schlosse ! So
stand sie denn völlig mittellos und ohne eine bekannte Seele
in der großen, grausamen Stadt,' von der sie schon so viel
Schlimmes gehört hatte.

* «
Seit Ottilie Clements Verlobung waren mehrere Wochen

vergangen , als Paul Talbot eines Abends in sichtlich gedrückter
Stimmung von einem Besuch bei seiner Mutter heimkehrte.
Matt und langsam schritt er dahin, er schien keine Eile zu
haben, sein Ziel zu erreichen Nnr mit der größten Anstrengung
war es ihm bisher gelungen , seinen Pflichten nachzukommen
und mehr als einmal hatte er sich versucht gefühlt, Fairbridge
zu verlassen und eine möglichst große Entfernung zwischen sich
und das Mädchen zu legen, das seine Liebe so grausam be¬
trogen ; aber er war stark geblieben und seine Umgebung hatte
wenig Unterschied in seinem Wesen bemerkt. Der alte Farmer ,
dessen Befriedigung über die Verlobung seiner Nichte günstig
auf feine Gesundheit gewirkt, fand ihn Wie gewöhnlich, ernst ,
fleißig und zuverlässig.

Die arme Ottilie hatte ihre eigenen Gründe, ihn zu meiden,
und sie trafen einander nur bei den Mahlzeiten , aber selbst da
nnr selten , denn Paul begnügte sich , unter dem Vorwände
dringender Arbeit, oft mit Brot und Käse , das er auf dem
Felde verzehrte , und die Abendbesuche bei seiner Mutter dien¬
ten als gute Entschuldigung für sein Fernbleiben zur Tee -

. stunde , aus die er sonst de» ganzen Tag sich gefreut batte.
Aber mochte er auch das Farmhaus und dessen schöne , junge
Herrin so viel als möglich meiden, so wurde er doch beständig
an Ottilies Verlobung erinnert . Jeder Tag brachte irgend
eine kostbare Erinnerung an ihren abwesenden Bräutigam und
herrliche Blumeuspenden aus dem Herrenhause.

Paul aber achtete in seiner großen Traurigkeit nicht darauf,
daß Ottilie niemals die Prächtigen Juwelen trug, mit denen
sie überschüttet wurde , und daß das einzige äußere Zeichen
ihrer Verlobung der Diamantring war , der an ihrer Linken
glitzerte. Sie besaß ei » zu hohes Ehrgefühl , um denselben in
Hauptmann Esmonds Abwesenheit zu entfernen, obschon sie
manchmal die Empfindung hatte, als ob er wie eine feurige
Kohle sie brenne.

Aber noch ein anderer Druck lastete eben auf Pauls Ge¬

müt, die Sorge um seiner Mutter Gesundheit. Bon jenem
plötzlichen und für ihren Sohn ganz unerklärlichen OhnmachtS-
fall hatte sie sich rasch wieder erholt , aber ein Zustand ner-
vöser Niedergeschlagenheit war zurückgeblieben, dem Doktor
Rnland , auf dessen Kommen Paul hartnäckig bestanden, nicht
abhelfen und den Papl nicht begreifen konnte . Anfangs hatteer der Mutter Verstimmung ihrer Teilnahme für sein eigenesLeid , seiner schmerzlichen Enttäuschung zugeschriebeu, aber sehrbald erkannte er seinen Irrtum . Sie schien seinen Kummer
fast vergessen zu haben und ganz in der Besorgnis um des
Gutsherrn Erkrankung anfzugehen, einer Besorgnis , die ihrSohn unerklärlich fand, weil er den Schlüssel zu dem Ge-
heimniS nicht besaß .

Für die Tochter, die von Ottilie , von Sehnsucht nach den,
geliebten Vater gefoltert wurde , war die Nachricht von seinem
schweren Unfall eine erschütternde gewesen. Wäre Herr Clif-
ford zur Stelle gewesen, hätte sie dem bewährten Freunde
ihr kummervolles Herz ausschütten können , jo würde sie sich
unendlich erleichtert gefühlt haben.

Aber alles in sich verschließen, ihren Schmerz selbst vor
ihrem Kinde geheimhalten zu müssen , erforderte eine angestrengte
Selbstbeherrschung, die ihre Gesundheit ernstlich zu ge ährdendrohte.

Paul ahnte nichts von ihrem Geheimnis ; hätte er gewußt,daß sie es so ängstlich vor ihm zu verbergen strebte , weil sie
seine Verurteilung , seine Verachtung fürchtete , wie rasch, wieliebevoll würde er sie zu beruhigen gewußt haben ! Aber FrauTalbot fand nicht den Mut zu einem Geständnis , und so litten
sie beide mehr, als es sonst der Fall gewesen wäre .

Paul fühlte sich sehr ermüdet und verlangsamte seine
Schritte , als er sich der Farm näherte und die weiße Gartentürin Sicht kam . Es war später, als er geglaubt , und plötzlichfuhr langsam eine offene Equipage um die Ecke und hieltvor der Tür an . Paul wußte , daß der Gutsherr an diesemAbend zurückerwartet wurde und vermutete , daß er direkt vonder Bahn hierhergekommen sei . Rasch trat er in den Schattender Hecke und sah Bruno Esmvnd aus dem Wagen springenund in den Garten hineineileu . Eine Minute später kehrte er i»
Begleitung einer schlanken, weißgekleideten Dame zurück, auf
welche er zärtlich einzusprechen schien . 130 . 20



Kompromiß der Gesetzentwurf der Regierung hervorge¬
gangen ist, haben sich , wie schon seit Monaten wahr¬
scheinlich war, über die schließtiche Gestaltung des Ge¬
setzes nicht einigen können, und als es Mittwoch in der
Kommission des Abgeordnetenhauses zur Schlußabstim -
rnung über die ganze Vorlage kam, haben die Na¬
tionalliberalen mit den Freisinnigen , zu¬
sammen 7 Stimmen, gegen den Entwurf gestimmt.
Das Zentrum hat sich als tsrtüus Anuäons der Ab¬
stimmung enthalten. Ter Entwurf ist mit den 13 Stim¬
men der Konservativen und Freikonservativen ange¬
nommen worden . — Da die Regierung ans die Be¬
teiligung der Nativnalliberalen großen Wert legt , so wäre
das Kompromiß gescheitert , wenn nicht in letzter Stunde
hinter den Kulissen doch noch eine Verständigung aus¬
geheckt wird . Und so wird es wohl kommen .

* ->- *

Masseuaussperruuq in der MetaAindustrie?
In Berten nahm am Mittwoch der Gesamiverband der
deutschen Metalltndustriellen in einer Plenar¬
sitzung Stellung zu den Streiks, durch welche die deutsche
Metallindustrie seit längerer Zeit in den Großstädten beun¬
ruhigt wird . Vertreter des Verbandes aus allen Teilen
Deutschlands, insgesamt 508, waren in Berlin eingetroffen.
Es galt über die einschneidende Frage Beschluß zu fassen :
Sollen die Streiks , unter denen zurzeit acht Bezirke deS
Verbands lei en, beanwortet werden durch eine Generalaus¬
sperrung der 300 000 Arbeiter, die in den Betrieben des
Verbands beschäftigt sind ? Der eigentlichen Sitzung ging
eine Vorbesprechung im Hotel Kaiserhof voran . Die eigent¬
lichen Besprechungen waren um 8 Uhr abends unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkett beendet . Es wurde zunächst Ge¬
heimhaltung beschlossen ; doch verlautet, daß die bedingte
Aussperrung beschlossen wurden ist. Der Beschluß des
Gesamwerbands wird von einer zu diesem Zweck gewählten
Kommission redigiert und alsdann bekannt gemacht werden.

* * *
Gegen die Prügelstrafe. Den neuerlichen Ver¬

suchen, die Prügelstrafe unter Hinweis auf das Bei¬
spiel Dänemarks in empfehlende Erinnerung zu bringen ,
tritt Laudgcrichtsrat Thomsen -Altona in der „ Deutschen
Junstenzenung " entgegen . Er führt am Schluß seiner Be¬
trachtungen aus :

Wir verabscheuen die Prügelstrafe, weil wir von dem
aufrichtigen Bestreben erfüllt sind, der Roheit , selbst
der tolerierten und rezipierten, entgegenzutreten, und weil
wir in der staatlich verordneten vorsätzlichen körperlichen
Mißhandlung eines Menschen mittels der Prügelstrafe
eine der abstoßendsten Erscheinungsformen
erkennen , worin eben dasjenige Nebel , dem durch die
Prügelstrafe entgegsngcwirkt werden soll , sich offen¬
baren kann.

Arbeitstages in den Staatsbetrieben beantragt , k als Weltanschauung überhaupt . Seine Partei nehme
Unter Führung des christlichen Arbeitersekretärs Zentrums - s den fr st sinnt gen Antrag an , lehne dagegen dis

IN zur Bekräf ' igung dieser Ansicht den Hergang
einer Vollstreckung der Prügelstrafe mit allen seinen
Greueln, den physischen nnd sittlichen , zu schildern, würde
es der Feder eines Zola bedürfen. Ich begnüge mich , da¬
mit , auf ein vergleichsweise harmloses Seiienftück hinzu¬
deuten , den Fall, wenn rohe Stalleute, um einen unbot¬
mäßigen Vierfüßer zu züchtigen, sich dazu hinrcißen lösten ,
auf den uä lwo gefesselten Delinquenten loszudreschcn
und die vor Schmerz und Schrecken zuckende , stöhnende
nnd schäumende Kreatur ohne Erbarmen so lange zu be¬
arbeiten, vis ihnen der Atem veZagl . Vielleicht fände
der „ E> pfindllng" sich angesichts einer solchen in zwie¬
fachem Sinne bestialischen Exekution bewogen , dem
Wunsche , den Bakel ans dem Rücken des „Rohling"
tanzen zu sehen, zu entsagen , sich an die eigene Brust zu
schlagen und der Pflicht zu gedenken , im Menschen
wenigstens das Tier zu respektieren .

Möge uns das Mißvergnügen erspart bleiben , auf
deutschem Boden einen längst erloschen geglaubten Krater
der Roheit sich aufs neue öffnen zu sehen !

Wir halten es auch für ausgeschloffen , daß sich eine
Reichstagsmehrheit findet , welche für die Wiedereinführung
der Prügelstrafe zu haben wäre.

» * *

Der englische Kolonialkrieg in Natal . Wie
der Korrespondent des Reuterschen Bureaus für dasZulu -
an d telegraphisch mitteilt berichten Späher , daß wenigstens
1 000 Rebellen au , dem Nkomohügel versammelt
seien ; ferner sei auch ein Truppbewaffneter Ein¬
geborener in der Nähe von Nkomo vorbeigekommen ,
von dem man nicht w .sse, ob er zu den loyal Gesinnten
oder Rebellen gehöre . Die unter den Truppen herrschende
Ansicht sei, daß eine Verschlimmerung der Lage
eingetreten sei und daß der amftiche Bericht zu optimisttfch
laute . — Die Operationen zur Bestrafung der Rebellen im
Zululand haben begonnen .

'

Tüges-MrsM .
Berlin , 2 . Mai . Entgegen anders lautenden Meld¬

ungen will der Lokalanzeiger von zuverlässiger Sette erfah¬
ren haben, daß in den maßgebenden Retchstagskreisen die
feste Absicht besteht , die Entwürfe über die Neuregelung
des Miltärpcnstonsweseus unter allen Umständen
noch vor der ^ pmMervertagung im Reichstag zu verab¬
schieden.

Frankfurt a . d . Oder , 2 . Mai . Der frühere
deutsche Botschafter in Wien , Prinz Heinrich VII . Reuß

ft . L . ist , wie die „Frankfurter Oderztg .
" meldet, heutx

früh auf seinem Gute Trebschen bei Züllichau ge¬
ht orben .

Bensberg , 2 . Mai . Heute vormittag 10 Uhr fand
Unter Beteiligung der Verwandten des Verstorbenen , des
Direktoriums und der Angestellten der Firma Krupp ,
sowie der Ministerialbeamten nnd der Spitzen der Be¬
hörden die feierliche Beisetzung des Ministers v .
Budde aus dem hies . Friedhof statt .

Köln a . Rh . , 2 . Mat . Wie die „Köln . -Ztg .
"

meldet , befahl der Wethbischof Likowski in Vertretung
des Erzbischofs von Gnesen und Posen allen Geistlichen
beider Diözesen , schleunigst aus dem polnischen Ostmarken¬
verein auszutreten . Der Beitritt zu diesem Verein ist
den Geistlichen künftig strengstens untersagt .

München, 1 . Mai. Die Soziolüemokraten haben in
der Abgeordnetenkammerdie Einführung des a chtstünd tgen

abg . Oswald hat der Ausschuß diesen Antrag abgelehnt und
den n unständigen Arbeitstag als Norm gesetzt .

Mailand , 2 . Mai . Die Eröffnungsfeste wurden
heute beendet. Nachmittags stiegen tm Beisein des Königs-
paareS 12 frei Ballons auf . Das g . ößte Interesse erweckte
die deutsche Luftschtffer - Abteilung , welche die
Füllung und den Ausstieg Dtcs Drachenballons vor¬
führte. Der König verließ eigens die Tribüne , um den
Deutschen aus unmittelbarer Nähe zuzuschauen . Er beglück¬
wünschte die deutschen Offiziere zu ihrer vollkommenen
Organisation . Die Menge klatschte ew siastisch Beifall,
als sich der Drachenballon erhob . Die deutschen Soldaten
brachten auf den König ein dreifaches Hurra aus .

Paris , 2 . Mai . Präsident Falttöres Unterzeich¬
nete das Dekret, durch welches Leutnant Ttsserand de
Lange infolge seiner Rede in der Arbeiterbsrse in Nicht-
akliottät durch Entfernung aus seiner Stellung versetzt wird .

Paris , 2 . Mat. Präsident Fallt sres hat durch
Erlaß vom 26 . April 27 Mitgliedern der deutschen
Rettungsmannschaften , die sich durch mutiges Ver¬
halten bet der Katastrophe in Conrrisres auszeichneten,
goldene Ehrenmedaillen verliehen.

Paris , 2 . Mai . König Eduard ist heule hier
eingetroffen und hat in der englischen Botschaft Wohn¬
ung genommen .

London , 2 . Mai . Der „Times " wird aus P eking
gemeldet , China wtdersetze sich der Oeffnung der
mandschurischen Häfen zur gegenwärtigen Zeit , da
die Verhältnisse nach dem Kriege noch nicht völlig ge¬
regelt seien .

Petersburg , 2 . Mai. Zum Chef des General¬
stabes der Armee wurde an Stelle des aus den neuge¬
schaffenen Posten des Gehilfen des Kriegsministers berufenen
Generalmajors Poliwanow Generalleutnant Ewert
ernannt, der Chef des Feldstabs d> r 1 . Mandfchurei-
armee war .

Kouftantiuopel, 1 . Mai . Zwischen der Pforte und
dem persischen Botschafter ist ein Einvernehmen be¬
züglich des persisch - türkischen Grenz st reits zu¬
stande gekommen . Die friedliche Beilegung ist der Inter¬
vention Rußlands , Englands und Deutsch¬
lands zu verdanken .

Konsttmtjuopel , 1 . Mat . Die Pforte teilte
gestern Abend allen Botschaftern mittelst Zirkularnote mit,
daß sie binnen kurzer Zeit gezwungen sein würde, die drei¬
prozentige Zollerhöhung durchzusiihren .

Athen, 3 . Mai . Gestern, am letzten Tage der
Oly mpi

'
a spiele , fand die Verteilung der Preise unter

großer Beteiligung der Bevölkerung statt . Der König und
die ganze königliche Familie wohnten der Feier bei . Die
Sieger zogen an dem König vorüber, der ihnen unter dem
Beifall der Menge die Preise überreichte . Unter anderen
erhielten die Deutschen 10 Preise , die Oestreicher 3, die
Ungarn 4, die Finländer 2 nnd die Böhmen 1 Preis .

Herzog Wilhelm Ludwig in Bayern , der >>
Dienstag beim Offizisrsjagdrennen in Mannheim m ,
dem Pferd gestürzt ist, hat sich dabei eine ganz leichte Ge¬
hirnerschütterung und eine bedeutende Verletzung der rechten
Hand zugezogen . Der Herzog reiste schon in seine Garni¬
son Dieuze zurück .

Bet einer Verlobungsfeier in Bottrop bei Esten
entstand zwischen mehreren polnischen Bergarbeitern
ein Streit , in dessen Verlauf der Bergmann Man seinen
Gegner Wieczoreck auf dem dunklen Hausgang erstach .
Der Täter wrrde verhaftet.

Infolge Lohnstrettigreiten begannen in Bittermark
(Kreis Hörde) Arbeittr das Haus des Unternehmers Berens
zu zerstören . Berens schoß unter dis Leute und verletzte
einen tödlich.

Der Beel. Lok. meldet aus Görlitz : In Gold ach
kam bet einem Brand , der 2 Gärtncreibesitzungen ein¬
äscherte, die Frau eines Besitzers mit ihrem 6jähr . Kinde um.

Aus Stockholm wird vom 2 . gemeldet : Heute Vor¬
mittag fanden in der Dynamitfabrik der Nitroglycerin -
Aktiengesellschaft bet Vtnterviken drei unmittelbar aufeinan¬
derfolgende Explosionen statt, die in der ganzen Haupt¬
stadt gehört wurden. Sämtliche Fabrikgebäude sind zerstört ,
4 Arbeiter sind getötet worden. Die Ursache der Explosion
ist unbekannt.!

In Hongkong kamen in der vergangenen Woche
58 Fälle von Erkrankungen an Pest und 52 Todesfälle vor.

AmLfHer Reichstag .
Berlin , 2 . Mai. Im Reichstag stand heute die

2 . Beratung des Toleranzantrags auf der Tages¬
ordnung . Stöcker (wirtsch . Vg .) und Genossen brachten
eine Resolution ein, wonach die tn den einzelnen
Bnndesstaaten noch bestehenden Beschränkungen
der Freiheit des Bekenntnisses baldigst durch
Landesgesetzgebung beseitigt werden sollen .
Ferner liegen zu dem Zentrumsantrag noch einige

Resolution Stöcker ab . Das Beispiel Amerikas be¬
weise, daß trotz voller Religionsfreiheit der Katholizismus
keineswegs alle anderen Konfessionen aufsauge.

Henning (kons .) : Wir stehen dem Zentrnms -
antrag nach wie vor ablehnend gegenüber.

Abg . Müller - Meiningen (Freis. Vp . ) begründet
seinen Antrag namens der beide » Volkspartcftn . Den
zweiten Teil des Toleranzantrages lehnen wir nach wie vor
s. iimintz ab . In dem ersten Teil erkennen wir eine
brauchbare Grundlage für Beseitigung offenbarer Mtßstände.
Je mehr man sich in diese ungemein wichtige Materie ver¬
tieft, desto gefährlicher erscheint einem die Materie . Be¬
stimmungen, die bei oberflächlicher Betrachtung ganz liberal
und harmlos erscheinen , führen bei genauer Untersuchung
doch zu den schwersten Bedenken. Man muß diese beiden
ersten Paragraphen immer tn Verbindung mit dem zweiten
Teil des Antrages betrachten. 1902 stimmte der Abgeord .
Richter dem Paragraphen 1 zu, aber das geschah in der
Ueberzeugung und der Gewißheit, daß das Zentrum auf
den zweiten Test des Antrages verzichten würde. Von Jahr
zn Jahr werden die konfessionellen Gegensätze schärfer . Der
preußische Volksschulgesetzentwurf und dieser
Antrag werden weiter zu dieser Verschärf¬
ung beitragen . Der Wortlaut des § 1 ist vollkommen
ungenügend. Es ist ein Grundsatz fast aller deutschen Ver¬
fassungen , die Glaubens - und Gewissensfreiheit ausdrücklich
zu garantieren . Wenn wir hier ein Reichsgesctz über die
Freiheit der Neligiousübung machen, das dem Landesgesetze
Vorgehen soll, so müssen auch tn diesem Reichsgesctz diese
wichtigen Grundsätze sestgelegt werden. Das geschieht durch
meinen Aenderungsanlrag . In der „ Freiheit des religiösen
Bekenntnisses" ist die „Glaubens - und Gewffsenssretheit "
durchaus noch nicht enthalten . Pantheisten , Monisten usw.
werden von orthodoxer Seite einfach als religionslos be¬
zeichnet. Ueber diesen Punkt muß vollkommene Klarheit ge¬
schaffen werden . Auch der zweite Teil des ß 1 ist unklar.
Warum soll der fundamentalste Satz der preußischen Ver¬
fassung , daß der Genuß der staatsbürgerlichen Rechte nicht
von dem religiösen Bekenntnis abhängig sein soll , aus dem
Reichsgesetz ausgeschieden werden? Damit dieser Satz nicht
etwa durch den Z i als aufgehoben betrachtet werden kann ,
muß er vollkommen tn den Z 1 ausgenommen werden. Im
übrigen hängt unsere Stellungnahme zu dem Paragraph
auch davon ab , wie das Zentrum den Begriff der Religions¬
übung auffatzt . inwiefern es Aussührungsbestimmungen im
Interesse des VeUehrs und der Ordnung für zulässig halt,
und ob es unter den religiösen etwa auch agitatorische
Versammlungen von Kirchenvereinigungen versteht , die dam
eine einseitige Versammlungsfreiheit genießen, deren die
Gegner dieser Vereinigungen nicht teilhaftig würden.

Hie der (natl ) : Seine Partei lehne den
Antrag Hompesch vollständig ab , weil sie die
Ausdehnung der Reichskompetenz auf staats¬
kirchliches Gebiet für ein nationales Unglück halte.

Schräder : Die freisinnige Vereinigung halte an
ihrem früheren Standpunkt fest und nehme nur den
ersten Teil des Zentrumsantrags an.

Gamp (Reichsp .) spricht sich ablehnend gegen
den Antrag Hompesch aus.

Stöcker (wirtsch. Vgg . ) begründet die von ihm ein-
gebrachte Resolution.

v . Hertling (Ztr .) : Solange nicht jeder Anlaß zu
dem Antrag beseitigt ist, werden wir ihn immer wieder
etubringen.
E Hierauf wird § 1 in der Fassung der Volks -
Parteien angenommen .

Müller - Meiningen begründet sodann den von den
Volksparteien beantragten Art . 1 a, zieht ihn aber nachdem
Spahn (Ztr .) ihn für unannehmbar erklärt und David
(Soz ) sichffür ihn ausgesprochen hat, zurück, behält sich aber
die Wlldereinbringung in der dritten Lesung vor .

Hierauf werden die M 2 und 3 des Zentrumsantrags
angenommen. Z 4 verbietet dis zwangsweise Heranziehung
des Kindes zum Religionsunterricht oder Gottesdienst, d -r
der religiösen Ueberzeugung der Erziehungsberechtigten nicht
entspricht . Die Sozialdeniokvaten beautragen die Streichung
der Worte hinter Gottesdienst. Die beiden Volksparteien
schlagen eine vom Zentrum abweichende Fassung vor . Nach
längerer Debatte lehnt das Haus den freisinnigen Antrag
ab und nimmt den Antrag der Sozialdemokraten an .

Um 6 Uhr vertagt sich das Haus auf morgen nachmit¬
tag 1 Uhr (Interpellation der Sozialdemokraten
wegen Ausweisung von Russen und Fortsetzung der
heutigen Beratung .)

demokratischeAvänderungsantrüge vor . Die
freisinnige Volkspartet und die süddeutsche
Volkspartei beantragen folgende Fassung des
Paragraphen 1 :

„Volle Glaubens - und Gewissensfreiheit ist inner¬
halb des Reiches jedem gewährleistet . Danach steht die
Freiheit des religiösen Bekenntnisses jedem Einwohner
des Reichs zu. Der Genuß der bürgerlichen und staats¬
bürgerlichen Rechte ist unabhängig von dem religiösen
Bekenntnis.

"
Ferner beantragen sie einen neuen Z 1a , wonach

niemand seine Zugehörigkeit zu einer Glaubensgemeinschaft
zu offenbaren braucht oder von Behörden darüber befragt
werden darf, sodann eine andere Fassung des § 4a betr.
den Religionsunterricht.

Gröber (Ztr .) weist auf die noch bestehenden Be¬
schränkungen tn der Freiheit der Religionsübung hin . Eine
Besserung sei nur durch retchsgesetzltcheRegelung
zu erzielen.

David (Soz .) : Gegenüber . dem Zentrum müsse die
s politische Tugend des Mißtrauens geübt werden . Der Be-
l griff „religiöses Bekenntnis" sei im weitesten Sinn zu fassen

Der 1. Mai.
Stuttgart , 2 . Mai . Die zur Feier des 1 . Mai

gestern abend veranstalteten Versammlungen in derLlederhalle
tm Kursaal und in der Sängerhalle in Untertürkheim waren
von etwa 5000 Personen besucht. Es sprachen Reichstags -
abgeordneter Südekum , Landtagsabgeordneter Kolb - Karlsruhe

o z t a l- ^ und Landtavsabg . Tauscher. Angenommen wurde eine Re¬
solution, wonach die Versammlten bekunden , daß sie mit
aller ihnen zu Gebot stehenden Kraft einteeten für die
Verwirklichung der Gedanken, die durch die Maifeier zu>n
Ausdruck gebracht werden. Die Versammelten fordern eins
wirksame Arbeiterschutzgesetzgebung, rechtliche Gleichstellung
aller Arbeiter ohne Unterschied des Geschlechts ; Erweiterung
der politischen und wirtschaftlichen Rechte für dis Arbeiter .

Berlin , 3 . Mai . Lt . Lok . -Anz . wurden hier we¬
gen der Maifeier 50000 Arbeiter aus gesperrt .

Hamburg, 2 . Mai . Die Hamburger Reedereien
haben heute die Schauerleute , die gestern die Maifeier be¬
gingen, ausgesperrt . Hingegen lassen die Stauereibetrtebe,
welche ausländischeSchiffe löschen, und laden, ruhig fortarbeiten .
Infolge der von hiesigen Reedereien verhängten Aus¬
sperrung blieben heute noch mehr Schauerleute
als gestern der Arbeit fern. Die Arbeiter drohen mit
einem Generalstreik für den ganzen Hamburger
Hafen . Eine Versammlung will heute Nachmittag darüber
Beschluß fassen .

Breslau , 2 . Mai . Wegen Beteiligung an der
Maifeier wurden heute 3680 Bauarbeiter , 580 Tisch¬
ler und 300 Zimmerer auf mehrere Tage ausgesperrt .



Leipzig, 2 . Mai . Wegen Ausbleibens von der Ar¬
beit am 1 . Mai wurden zahlreiche Arbeiter ausgesperrt ,
u . a. 2500 in der Holzindustrie beschäftigte für die Dauer
von 10 Tagen .

- Paris , 3 .- Mai/ Gestern verweigerte ein
SPI - at des 90 . Infanterieregiments den Gehörsa "m .
Ei« Unteroffizier suchte ihn zu beruhigen, der Mann warst
aber - Waffen und Tornister fort und rief : Ich bin Sozia¬
list und * schieße nicht auf das Volk . Er wurde verhaftet.
An dKr Austerlitzbrücke wurde eine Höllenmaschine -
gefunden , die indessen nicht explodierte .

— - /—-' Lohnbewegung .
^ Leus , 2 . Mai . Die Ausstandsbewegung

Hst heute wesentlich nachgelassen . Die Zahl der Ein¬
fahrenden war größer als an den vorhergehenden Tagen .
Das Ende des Streik « wird in kurzer Zeit er-
wartet . Die Nacht verlief ruhig .

M Nnrvöen in ItrrMems .
Wittes Rücktritt .

Nach einem Telegramm des Berl . Tagebl . ans St .
Petersburg hat Gras Witte tatsächlich seinen Ab¬
schied eingereicht und zwar in einer so kategorischen und
brüsken Form / daß man in Zarskoje -Selo etwas erstaunt
darüber gewesen ist . In dem Abschiedsgesuch wird be¬
tont , daß Graf Witte sich unter den gegenwärtigen Be¬
dingungen außer stände sieht, die Staatsgeschäfte weiter¬
zuführen , weil wichtige Befehle mit voller Umgehung sei¬
ner Persock ^ mrch Durnowo vollzogen werden . Obgleich
sich zur Zeit noch nicht sagen läßt , wie die Entscheid¬
ung in Zarskoje -Selo ausfällt , so kann doch als sicher
gelten , daß Gras Witte diesmal auf eine bloße Bitte des
Zaren hin nicht zu bleiben gedenkt , sondern sein Ge¬
such nur in dem Fall zurückzuziehen gesonnen ist, wenn
ihnt der Zar gewisse Garantien bietet, daß er in
der Leitung der Staatsgeschäfte nicht durch
(andere Minister behindert werde.

Gapons Schicksal ?
Ueber das Schicksal Gapons meldet der Lokalanzeiger

aus St . Petersburg : Das geheimnisvolle Dunkel, das über
dem Verschwinden des Expriesters Gapon lag, hat sich so¬
eben gelichtet. Gapon ist ermordet worden und zwar auf
Veranlassung eines Arbeitergerichts. Am 1 . Mat erhielt die
Redaktion der „Nowoje Wremja" eine längere Zuschrift ,
unterzeichnet : „Gericht der Arbeiter"

, worin erklärt wird,
Georgi Gapon sei anfangs der Sache der Arbeiter ganz er¬
geben gewesen, in letzter Zeit dagegen habe er sie verraten
nnd zwar an die Regierung Durnowo und Witte , sowie
an die Staatspolizei, wo er oft geschäftlich verkehrte. Die
Polizei habe ihm für vier wichtige Geheimnisse der Arbet-
tersache je 24000 Rubel versprochen . Gapon sei darauf
eingegangen und ertappt worden. Zur Rede gestellt, habe
er geantwortet, er handle für seine Idee . Darauf sei sein
Tod vom Arbeitergecicht beschlossen und dieser Beschluß auch
ausgeführt worden. Sämtliche Wertsachen Gapons übersende
man an Rechtsanwalt Ma grüne , der bei Oeffnung des ^
feuerfesten Geldschranks im Kredit Lyonnais anwesend lein
möchte, damit die hinterlegte Summe, der noch zwei Notiz¬
bücher beigesügt seien , den Eigentümern zurr Erstattet werden
könnte . Schließlich versprach das Arbeitergericht, dieser
Tage eine genaue Beschreibung der Vorkommnisse bekannt
zu geben. °

Die Petersburger Sicherheitspolizei kennt dem Auf¬
enthaltsort Gapons nicht, hat aber Grund anzuneh -
men, daß er lebt und sich in Finnland aufhült .
Wer hat nun recht ?

Aus Württemberg.
Dienstnachrichte » . Ernannt : Die Postpraktikanten erster

Klasse Mager bei dem Postamt Nr . 1 in Stuttgart , Franz in Eß¬
lingen , Straile in Leonberg, Grünvogel bei dem Postamt Nr . 3 in
Stuttgart , Stecher in Aalen , Helnzelmann in Feuerbach und Kühlein Nagold sämtlich zu Postassisienten .

Versetzt : Die Postassistenten Waller in Herrenberg »achFrcudenüadt und Merkte in Eßlingen zum Postamt Nr . 1 in
Stuttgart .

In den Ruhestand versetzt : Oberlehrer Grün in
Lentkirch. _

Schramberg, 2. Mai . W-gen Aufhebung der ver¬
suchsweise eingeführtcn lOstüngigen Arbeitszeit bezw. Nicht¬
bewilligung derselben , sind die Gehilfen von 3 hiesigen
Gipsermeistern vorgestern in den Ausstand getreten.

Ein beim Vahnbau in Reutlingen beschäftigter
Italiener ist mit 1300 Mk. Akkordlohn durchgebrannt ,
seine Unterarbetter haben das Nachsehen und verlieren eine
volle 14 tägige Arbeitsschtcht .

In Ditzingen OA . Leonberg wurde in letzter Zeit
auf der Bahnstation die Entdeckung gemacht, daß eichene
der Bahnverwaltung gehörige Eisenbahnschwellen
abhanden kamen . Nachforschungen des Landjägers
ergaben , daß dieselben von einem jungen nicht verheirateten
Paar gestohlen waren , dasselbe hat wie jetzt herauskommt,
auch einen Teil der Schwellen vergraben .

Im Oppenweiler OA . Backnang wurde der
Bauer Karl Weller beim Verbringen eines 9 Wochen
alten Kalbes in den Stall von diesem dermaßen gegeneinen im Weg stehenden Mistkarren geworfen und au¬
ßerdem noch mehrmals geschlagen, daß er bewußtlos nie¬
derstürzte. Er erlitt eine schwere Beschädigung des Ge¬
sichts und des Unterkiefers , sowie der Rippen beider¬
seits.

In Jung in gen bei Ulm wurde am Montag abend
ein 3jähriges Kind von einem mit Stroh beladenen
Dagen überfa -hren und sofort gelötet. Der Vater
des Kindes kam vor 3 Jahren ebenfalls durch Ueberfahren»
werden ums Leben.

In Thailfingen OA . Balingen brannte der
Gasthos zum Schwanen vollständig nieder . Die Ent¬
stehungsursache ist nicht bekannt .

Lebensfrage«.
Bruchstücke aus dem Geheimbuche eines Weltweisen.

-
^ _ _ Mitgeteilt von E . B . . , . .
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'
(Nachdruck verboten .)

' ' Was ist ünzeitgemäß? — Wenn einer im Automobil
sitzt nnd dabei singt : „Seht ihr drei Rosse vör dem Wageu ?"

. Was ist Wortverschwendung? — Wen« einer hundert¬
tausend Mark, die er geschenkt kriegen soll, musschlägt und
hinterher spricht : „Bin ich ein dümmer Kerl !" i ^Was ist Exaktheit ? — Wenn einem ein Ziegelstein
auf den Kopf fällt, und er berechnet , noch ehe er wieder
aufsteht , aus der Wucht des Schlages, die Fallhöhe des
Steines.

Was ist Geistesgegenwart ? — Wenn ein Theaterstück
ansgepfiffen wird, und der Dichter, um nicht erkannt zu
werden, selbst mitpfeift.

Was ist Pech ? — Wenn sich einer abends auf dem
Balle verlobt hat und am andern Morgen nicht mehr weiß ,
mit wem .

Was ist Selbstaufopferung ? — Wenn eine Hausfrau
aus Versehen .den Kartoffelsalat mit Ricinusöl zubereitet
hat, und keiner der Gäste getraut sich , etwas zu sagen .

Was ist Vorsicht ? — Wenn einer durch einen Haufen
Glasscherben waten muß und vorher die Stiefeln auszieht,damit die Sohlen nicht zerreißen.

Was ist Gründlichkeit? — Wenn einer drei Stock
hoch zum Fenster herunter gefallen ist und fragt : „Bin ich
jetzt unten ?"

Was ist Höflichkeit ? — Wenn einer von den Kanibalen
aufgefreffen werden soll und ihnen « Wohl zu speisen !"
wünscht.

Was ist Farbenspiel ? — Wenn ein weißgekleidetes
Negermädchen Namens Violetta Brown die Gelbsucht hat,
eine Orange ißt, dabei ins Rote Meer fällt und mit einem
blauen Auge davonkom :nt .

Was ist Tieffinn ? — Wenn einer darüber nachgrübelt,
welche Sorte der alte Fritz in der Schlacht bet Kollin ge¬
schnupft hat .

Was ist Neugier ? — Wenn einer wissen will, was
die Waschfrau des Sophokles für eine Geborene war.

W ^s ist Unvorsichtigkeit ? — Wenn einer Motorrad
fährt und das Lied anstimmt : „ Flamme empor ! "

Was ist Selbstlosigkeit ? — Wenn sich eine Dame im
neuen Sammtkletde auf eine frischgestrichene Gartenbank
gesetzt hat und beim Aufstehen sagt : « Schade um die schöne
Bank !"

Was ist Sparsamkeit ? — Wenn einer mit seinem Au¬
tomobil zwei Stunden wett fährt , um sich ein Reclam-
Heftchen zu pumpen.

Worms , 2 . April. Ein drakonisches Urteil .
Infolge von Ausschreitungen bei einer Kontroll -
versammlung verurteilte das Kriegsgericht den
Reservisten Reinhard zu sieb en Jahren Gefängnis .

Ci « Familieudrama .
Aus Innsbruck wird vom 1 . gemeldet : Heute

Nacht wurde hier in seiner Wohnung der 54 Jahre alte
Landesrat Will ) . Rutthofer von seiner um 10 Jahre
jüngeren Gattin Luise nach einem längeren Streit er¬
stochen . Rutthofer war einer der tüchtigsten und flei¬
ßigsten Landesbeamten , aber wohl durch Überarbeitung
sehr nervös und meist ernst, ja düster gestimmt, dabei
sehr eifersüchtig. Als er gestern Abend gegen sieben
Uhr von einem Ausfluge nach Hause kam , war seine
Frau , die mit einer Freundin ins Kaffeehaus gegangen
war , noch nicht daheim . Er wartete auf sie ; es kam zu
einer kleinen Auseinandersetzung , worauf er sich ent¬
fernte . Um elf Uhr kam er wieder . Da sie nicht gleich
öffnete, wurde er wütend und schrie, er werde alles ver¬
brennen . Nach einem längeren Streit ergriff er einen
Revolver , sie ein Küchenmesser, und als er sie zum Ka¬
napee schleppte nnd dort mißhandelte und bedrohte, stieß
sie ihm das Messer in den Bauch . Er sank sofort
zusammen . Die Frau eilte zu einem Arzt , der, als er
ankam , aber nur den Tod konstatieren konnte. Den
Rest der Nacht verbrachte sie, nachdem sie zuerst eine
Zeitlang in den Straßen der Stadt herumgeirrt war ,in ihrer Wohnung in einem Nebenzimmer und heute
früh stellte sie sich dem Gerichte.

Das ChinesenvierLel von Sau Franzisko.
Die Katanrophe hat auch die Geheimnisse des

Chtnesenviertels in San Franztsko aufgedeckt, wo
35 000 Chinesen wie Präriehunde in Höhlen lebten. DieserStadtteil war zugleich die größte Sehenswürdigkeit und die
ärgste Pestbeule der Pacificküste . Die MunizipalbehördenSan Franziskos hatten schon seit Jahren versucht, dieses
Pestgeschwür auszuschneiden , indessen hatten die „ Sechs Ver¬
einigten Compagnien" eine chinesische , gildenanig organi¬
sierte Kaufmannsgesellschast , diese Versuche dnrch ihren po¬litischen Einfluß zu vereiteln gewußt. Die Polizei
wußte, daß es ein unterirdisches Chineftnviertel gebe, in
welchem die schwärzesten Verbrechen begangen wurden, in
welchem Menschen auf unerklärliche Weise verschwanden und
wo Frauen als Sklavinnen des Lasters gefangen gehalien
wurden ; sie wußte , daß es in den größten chinesischen Lä¬
den geheime Türen gab, die zu der unterirdischen Stadt
führten, aber direktes und positives Beweismaterial war
nicht zu erlangen . Der Sklavenmarkt in Canton in
China lieferte immer frische Ware für die unterirdische
Chinesenstadt in San Franzisko. Von den Dampfern , die
aus dem Orient kamen , wurden die unglücklichen Wesen
direlt ins Chinesenviertel gebracht , um nie wieder das Tae
geslicht zu sehen. Die Tongs , die mächtige chinesisch-
Geheimgesellschaft , unterhielt ein ganzes Korps chinesischer
Detektivs, welche jede Bewegung der Polizei verfolgen und
darüber - Bericht erstatten mußten. Diese Tongs führtenein Schreckensregiment . Jeder Chinese, der cs wagte , sich
zum Schutze von Leben und Eigentum oder aus anderen
Gründen an dis Behörden „der roten Teufel " zu wenden,war ein Gezeichneter . -Ihn traf das Messer , die Kugeloder das Gift des Meuchelmörders, ganz gleich , wohin er
sich begab . Die Tongs verfolgten ihr Opfer bis ans Ende
der Welt. Das Feuer hat nun diese Grheimntsse von Cht -uatown aufgedeckt. Die leichten Holzbauten über der Erde
sind von den Flammen verzehrt worden, und man siehtnun hundert Fuß liefe Katakomben mit verschlungenenPfaden, Läden, Opiumhöhlen, Spiel- und Freudenhäusern .Bis jetzt hat man nur von oben in die Geheimnisse von

Chinatown hinabgeblickt . Sobald erst die unterirdischeStadt
durchforscht ist . kann man sich auf entsetzliche Entdeckungen
gefaßt machen .

Ei » Spottgedicht aus Altegypterr.
Einem Schriftstücke des zweiten Jahrtausends v. Ehr.

ist ein Lied entnommen, das in sehr boshafter Weise einen
Sänger verspottet, der seihe Kehle nicht «ür zum - Singen
benutzte . Das Gedicht, das wahrscheinlich

' von einem nei¬
dischen Kollegen des altegypttschen Heldentenors herstammt,lautet : „Schöner als die der Nachtigall und des Hirtenvo¬
gels ist deine Stimme — dir aber gilt sie, Begnadeter,
nichts , denn ein gewaltiger Krug leuchtenden MerissabiereS
ist dir mehr wen als dem Gesang. — Zu den Festen der
Fürste» laden sie dich — dich , eines Ztezelstreichers Sohn— Und wie einen Herrn begrüßt dich die Dienerschar. —
Deine Harfe stellt dir eine blühende Magd neben den schwel¬
lenden Pfühl, — Aber deine Augen sehen die Harfe nicht,dein Herz sinnt nicht goldene Gesänge, — deine Augen
messen, wieviel des guken Essens auf die Tafel
kommt. — Und dein Magen ist so unersättlich, wie deine
Kehle immer trocken ist. — Wie ein Masttier , so stopfest du die
guten Speisen in den Rachen. — Wie ein Kamel legst du dich
nieder an den Boden, um aus den Krügen Melissa zu
saufen. — Schläuche voll süßen Weines trocknen vor dir
aus . — Deines Gastfreundes Freude bist du nicht ! — Er
lud dich ein, um seine Freunde deiner Lieder Schönheit
hören zu lassen, — du aber hast , wie schon so oft , gar
nichts hören lassen — als widerliches Gruuzen und Schnar¬
chen. — Unter dem Tisch, gemästet und vollen Bauches,
lagst du auf der Harfe . — Gesungen hast du nicht, aber
geschnarcht im Rausche , du Vieh !" Jedes hinzugesügte
Wort würde diese altegyptische kollegiale Liebenswürdigkeit
nur abschwächen.

Keiteres.
— Aus den „ M eg g endorfer Blättern " .

Großmütig . Bettler : „ Bitt ' schön, gnä ' Herr , hg-
haben S ' nix für mich?" — Herr : „ O ja , ich hätte ge¬rade in meinem Garten eine Beschäftigung für Sie !" —
Bettler : „ Geben S ' mir lieber a kleine Unterstützung und
lassen S ' die Arbeit mein ' Konkurrenten zukommen, des
is a Familienvater ! " - Vorbereitet . Schwieger¬
sohn (kurze Zeit nach der Hochzeit zum Schwiegervater ) :
„ Zu meinem Bedauern muß ich Ihnen Mitteilen, daß ichmit Ihrer Tochter unmöglich weiterleben kann . " —
Schwiegervater : „Na . . . dann bin ich aber recht froh,
daß ich die Einrichtung nur gemietet habe !" — —
Schlechte Aussichten . Söhnchen (das geprügeltwerden soll, zitternd ) : „ O je, er legt mich über das Sofa¬
kissen, wo draus steht : „Nur ein Viertelstündchen !" —
— N a tur sch w ärmer ei . Backfisch : „ So ein Hügel
ist wirklich etwas Erhabenes !"

— Aus den „Fliegende n "
. Eineboshafte

Kammerzofe . „ . . . . Sie sagen, der Herr ist nicht
zu Hanse — ich höre aber doch drinnen seine Stimme !"— „ I wo ! Der Herr hat -hier ja gar Eine Stimme ! "
- Im Zweifel . Fräulein Bärble (zu ihrer Reise¬
gefährtin ) : „ Du , der Führer hat mi' 'küßt ! . . Soll ich
ihm jetzt 'was dafür abziehe oder . . zulege ?" — Aucheine Unterhaltung . „ Nun , wie haben Sie sich,
auf der letzten Soiree amüsiert ?" — „ Ausgezeichnet —
„ Mit wem ?" — „ Mit gar niemand — aber über alle !"- Schwere Bürde (Herr (eine Photographie be¬
trachtend ) : „ Die Dame scheint aber ziemlich bucklig zu
sein !" — Heiratsvermittler : „Na wissen Sie — wenn
sie 'mal dreißig Jahre eine halbe Million mit herum-
schleptzt . . ! "

— Ein kleines Versehen . Den Rekruten ist
eingeschärft worden , daß sie, falls ein Mitglied des könig¬
lichen .Hauses ihnen --einmal leutselig guten Morgen wün¬
schen sollte, laut nnd vernehmlich zu erwidern haben :
„ Guten Morgen , königliche Hoheit ! " — Aür
nächsten Tage steht Huber im Schloßgarteu Posten und
wird von der ziemlich korpulenten Prinzessin freundlich
begrüßt . Er präsentiert und erwidert in der Verwirrunglaut nnd vernehmlich : Guten Morgen , königliches
Hans !"

— Sicheres Zeichen . Gastwirtin (die ihreneue Köchin zum Gänseeinkgufen schickt) : „ Wissen Sie
denn auch , woran man erkennt, ob eine Gans alt und
zähe ist ?" — Köchin : „O ja — wenn die Gäst ' schimpfen!"— Nach San Franzisko . Roosevelt hat alle
Geldunterstützungen von seiten des Auslandes abgelehnt .Von Berlin aus wurde beschlossen, nun wenigstens der neu
aufzubauenden Stadt fünfzig Denkmäler zu stiften.

-KlMdsL und UMsWirLschast .
Reichsbank . Wechsel auf Ettlingen (Baden ) werden vder Bank augekauft ; sie sind an die R -tchsbankstelle in Karlsrr

zu girieren.
Stuttgart , 2 . Mai . Die heutige Le d erm es se in der «

Werbehalle wies eine mittelstarke Zufuhr auf. Zugesührt waren et703 Ztr . Der Merlaus des Geschäfts war befriedigend . Der grösTeil des zugesührte * Leders wurdn im Lause des Vormittags v
kauft . Die Einzelpreise per Pfund und Stück stellten sich wie folSohlleder 1 Mk 30 Pfg . bis 1 Mk . 40 Pfg , Wild Vacheleder 1 !15 Pfg . bis 1 M ' . 30 Pfg ., Deutsch -Vacheleder 1 Mk . 21 Pfg . !
1 Mk 80 Pfg ., Wildoberleder l » S Mk . 10 Pfg . bis » Mk SO HWildoberleder Hai Mk . 70 Pfg . bis 4 Mk 80 Pfg . . deutsäSchmalleder 1 Mk 93 Pfg . bis 2 Mk .. Milbleder 2 Mk. 80 Pfg .3 Mk ., Zaum - nnd Zeugleder 1 Mk . 38 Pfg . bis 1 Mk . 40 PRehfelle 1 Mk 83 Pfg . bis 2 Mk . 20 Pfg . pro Stück .

Würzburg , »0 . April. Die königliche bayerische Hofkrlleibrachte hier fr än lisch e We i ne zur Versteigerung . Jnfcnicht genügender Gebote wurden aber einige Nummern zuiückqezolBezahlt wurden für die 10Y Liter Igcller Schillerwein SA M .ISVIcr 51 Mk ., für di- 100 Liter 1903er Weißwein 60 — 133 Mk.
Mauuheim , 2 Mai . Getreidemark t. 81 Kil . neBah . Blanka Mk. 00 .00. 80 Kil . Bah . Bl . Sem . R . Mk. 141 00Kilo Barletta März-April Mk. 030 00. 80 Kl. La Plata Nngarsaat '

140 .00. 60 Kl . Plata Sem . Franc . M . 000 .00, 80 Kl . Rosario SantaM . — . Ulka 9 Pub 20 M . 136 00. Ulka 9 Pud 25 M . 137 .Ulka « Pnd 30 M . 138 .00, Ulka 9 Pud 35 M . 141 .—, Ulka IS 8Mk . 143 00, neuer nun . Weizen 78/78 Kil - 3«/» ms 141 00- 000neuer rum. Weizen 79/30 Kil . 2" /° M . 142 .03, neue Nr . 2,hardWrrErnte Jarr .-Febr . — t — M . Redwinter neue Ernte , Nov .- Dez . 0U>
Rufs . Roggen 9 Pud 15/20 M. 122 . 50 , Rufs . Futtergerste 59/80109 .00. Amerikanischer Mixed -MaiS M . 00 .00 , Plata -Mais gel » , Sk.Mk . 103 .i 0—00 .— , Nordrnfs , Hafer je nach Qualität Mk . 120 .00140 — . Alles per 1000 Kil» cif Rotterdam.
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H?l-n zitternde Bewequno -- : ? len über strtfe Gl '. ed-

astend Doch entgea -n den Leuten , die nur bc: tchönem

- l - -
'
tcr und in Begln -mg !°r Warmflasche ihr

.-st ve' lassen können , zeigte diese Gesellschaft, daß sie

«effercm geboren L >. Eltiche junge und ältere Männer

- nd Jünglinge standen es, durch gute Witze Märchen

Schotolade de . . Humor der Damenwelt zu wecken und

gar bald wechselten heitere Gesänge mit allen nur denkbaren

niusikali 'chen Darbietungen und fröhlichen Gesprächen . Die

Schachspieler zogen sich in eine Ecke zurück und begannen

ihr sonderbares Treiben , die Damen hielten Umschau nach

hübschen Schnurrbärten und ergötzten sich in Oos an einem

schneidigen Leutnant , die übrigen zählten die Regentropfen

an den Fenstern , oder trieben sonst etwas . In Baden -

7,- .. >7 - >.v°r
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7 e : sonst für di » si-wen Damenkleider hätte schädlich wsrd -m

kökuen .
'
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Ri ndch einzelne ttlnichrzen in Baden bah -uagernd zurüir .
» ssä ch sch - d wa -- -hch ?nd . , n rasch war - n - nff . -.

kommen . dr machten es in guffnr klein .- ö

Wodmmg ge-,tätlich u ' id fuhren geh . -benen Ls ch -:s
schr Sttnrnmna nach Haufe . Der grösste ch - :u: -

'

für den Abend als Entschädigung für den Regentc
spart . Ich habe nie und nirgends in meinem lang

'

an den dort üblichen Preisen . Wir gingen fast alle mit¬

einander ; nur einige wandelten ihre eigene Wege um etwa

Gchaufensterausstellungen anzusehen zur Nachahmung oder

sich dle Preise zu notieren für etwaige Kurgäste die von

Baden -B Den hierher kommen sollten . Einer soll in Neben¬

gassen ausgfftt
'-bert worden sein , als er auf der Suche nach

entschwundenen ! Glück resp . nach dem Mädchen vom hohen

Han
"! in Augsburo war . Der knurrende Magen war die

Tr - '- ' -iedsr , daß >a,r uns alle wieder zusammenfanden im

Ba - -ben Hof mm Mittagsmahl . Ich sage nichts weiter ,
als vüf , es Rehbraten gab ja Rehbraten , denn es ist in
Baven - und daß ein junger Herr seinen Lieben ein „Ver -

armes »ucherle " mitnshmen wollte , es aber neben die Tasche steckte
vd sich beschmutzte. Er soll später von Adam einen Rock

getragen haben . Der Wein erfreut des Menschen Herz und

begeistert Lünen Mut — auch wenn er teuer ist und so kam
es, daß man sich im großen Saal zusammenfand und bei

Musik gemütlich promenierte oder turnerische Uebungen machte
die ans „Graziöse " reichten . Da die Sonne mit den armen
Männern Mitleid hatte und ein freundliches Gesicht zeigte,
konnte man das neue und alte Schloß besuchen. Wer sich
nicht zu sehr anstrengen wollte , benützte das Auto . Doch
der Führer desselben hat sich nicht sehr ritterhast benommen .

'"' s ' -L -

Der Ah «
ge-

. .
-0 ' g-.-

war " >s
stgr - .

- eb '

einen schöneren Sonnenuntergang gesehen, als während ,:ns : er
Heimfahrt . Unser Wagen wurde zu einem Tempel , m - m

'

reiner und aufrichtiger Religionsdienst getrieben -r .' - be
Alle andern Gedanken wurden vertrieben , und Echerffrr ' b
Schöpfung wurde mit den herrlichsten Liedern gefriert , diese
eine Stunde war ein Tag des Herrn . Avis höchste ue,

friedigt , kamen alle wohlbehalten wieder i- LL -ölst zs
Der Ausflug bildete zugleich die Schlußfeisr , oewr die dies -

jährige Wintercampagne des Kirchenchors ist beendet . Zum
Wiederbeginn im Herbste werden sich die bishrr ^ en

hoffentlich recht viele neue Mitglieder einfinde ! . Die Leben

Teilnehmer am Ausflug — Damen und Herren - bitte

ich, es mir nicht in Uebel zu nehmen , wenn sch etwas zu
viel geplaudert . Seid herzlich gegrüßt vom G . . . e.

Gräfenhausett , 3 . Mai . Äm Sonntag den 6 . Mai ,

nachmittags 2 Uhr findet hier im Gasthaus zum Waldhorn
Hauptversammlung res Vereins für Bienenzucht statt , wozu
die Freunde der Bienenzucht eingeladen werden .

Jgelsloch , 3 . Mai . Das Schultheißeuarnt versteigert
am 5 Mai vormittags 9 Uhr auf dem Rathaus 44 Rm .
tannenes und forchenes Prügelholz und 4 Rtt .. bstkene '

Prüge lholz im öffentlichen A ufstreich.
Druck und Verlag der Beruh . Hofmann ' schcn

"
NucydruAe fei

denn er wies einige Damen zurück, und selbst mein Bitten s in Wildbad . Verantwort ! . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .

Amtliche Auvliste
der am 1. u . 2 . Mai angemeldeten Fremden .

I . . den Gasthöfen .
K. Badhotel .

Kraft , Hr . Konst ., Privatier Karlsruhe

Reutter , Hr ., Fabrikant mit Bedienung Stuttgart

Hotel Pfeiffer z. gold . Lamm .
Berg , Hr . . Direktor , mit Gemahlin Riga

Gasthof zur alten Linde .
Töpfer , Hr . Emil Mühlhausen

Kurz , Hr . Wilhelm , Kaufmann Achern

Hotel Maisch .
Trabinger , Frau Registrator Karlsruhe

Schwaff Hr . G - A . Rentier Wsnigerode a . Harz

Schwaff , Frl . Anna u . Helene do .

In den Privatwohnungen .
Uhrmacher Bott .

Lutzeier , Hr . Wendelin Gaisburg -Stuttgart

Kanfmann Brachhold .
Gruber , Hr . Leonhard , Privatier mit Gein . Nürnberg

Franz Delmissier .
Wunder , Frau Feudenheim b .

'
Mannheim

Villa Elisabith .
Stcib , Frau Auguste Augsburg

Villa Haußmann .
Halberer Frs , L . Dossenheim

Gärtner Holz «
Schneist , Hr . Wilhelm Reutlingen

Villa Karlsbad .
Berg , Hr . John , Beamter der St . Petersburger Cie .

Nxdeshda mit Fr . Gem . Riga (Rußland )
Zimmermeister Fr . Knch .

^stehst , Frau Therese , Rentier Baden -Bcden

Arehse , Frl . Ella Baden -Baden

Badkassier Maier «
LranLau , Hr . Dr ., Arzt mit Frau Gem .

Wilhelmshöhe b . Cassel
Witwe Oeffinger .

Dohmann , Hr ., prakt . Tierarzt , Oberveterinär im 1 . Thür .
Erfurt i . Th .Feldart . Reg . Nr . 19

Villa Pauline .
Kling , Hr . Dr , Vikar Tübingen
Gageur , Hr . Oscar , Dompräbendar Rottenburg
Kaim , Hr . Emil , Kaplan Rottenburg
Forncmi , Frl . Maria Waldshut

Krankenheim ,
s-wr '

. Karl Stuttgart
Schnitt, Hermann

Für Nagold habe ich noch erhalten : Schuhmacher Treiber 1 M .
G . S . 1 , N . N . 1 , 1 , 2, 1 , 1 , G . 2, Saniiätsrat Dr . Haußmann 5 ,
J " b . Eile ! 1 , zujummen 16 Mk Herzlichen Dank Auch .

Hamann , Karl
Franz , Friedrich
Steinmetz , Jakob
Kienzle , Karl
Berkemer , Christiane
Eckstein, Paul
Staab , Adolf
Gimple , Ursula
Kalke , Julius
Betz , Paul
Nebele , Georg ,
Koch , Franz
Burk , Marie
Weckerle , Karl
Schaaf , Scholastika
Hartmann , Johanna
Bendel , Josef
Brielmaier , Johannes

Kgl . Katharinenstift .
Vorholzer , Berta
Votteler , Friedrike
Wagner , Christian
Waible , Krescentia
Weber , Anna Marie
Weimer , Marie Katharine
Ankenbrand , August Wendelin
Bob . Paul
Broghammer , Christian A .
Buck, Friedrich
Carle , Friedrich
Eppinger , Georg
Faas , Georg
Frick, Johannes
Fröschle , Johannes
Fuchs , Johannes Michael
Gaab , Valentin
Hagenbncffr , Friedrich
Heinzelm an n, Gottfried
Kopp , Johannes
Kern , Johannes
Link , Jakob
Mauß , Franz
Mayer , Josef
Single , Ernst
Schabet , Karl Hermann
Scheuster , Gottfried Mathäus
Todt , Joh . Heinrich
Waidner , Jakob Friedr .
Abberger , Rosa
Aldinger , Pauline
Brommer , Maria Theresia

Stuttgart ' Daiber , Marie Magdalena

Altenstadt
Cannstatt

Mühlen a . N
Feuerbach

Münster
Uhingen

Heilbronn
Leutkirch

Stuttgart
Maulbronn

Betzingen
Betzingen

Knittlingen
Zuffenhausen

Waldsee
Gmünd

Weingarten
Ravensburg

Crailsheim
Reutlingen
Heilbronn

Eßlingen
Altenstadt
Tübingen
Hohenrot

Böblingen
Althengstett

Stuttgart
Weinsberg

Neusten
Weinsberg

Lombach
Stuttgart

Crailsheim
Bieringen

Gaildorf
Ehlenbogen

Weiden
Gräfenhausen

Laupheim
Heilbronn

Ulm
Winterlingen

Winnenden
Jagsthausen

Lampoldshcmsen
Rotensol

Bittelbronn
Klnttgart
Dätzingen

Ebingen

Daun Marie Kirchberg a . I
Frohnmeyer , Katharine Althengsteü
Groß , Marie Elisabeth Ällaffsnbachho -äxn

Haas , Friederike Schramberg
Hanier , Marie Urtterreichenbacl!

Holl , Elisabeth Strümpfelbach
Jäger , Pc - .

'me Stiütgaü
Kappler Ag .es Wei , der St -rd?

Kärcher Katharine Mnsbcrg
Kneer , Anna Marie Riedtinqen
Kötzle Friederike Kleinbierüngen
Kühlwein Anna Geislingen

Lang , Friederike Luise Oetmngen
Lengner Friederike Ell ' ost'u

Letze " JAephine Gmünd

Lohrmann , Marie Kathuttt - Gächingen
Maier Karoline Calw

Maier Rosa Stuttga .

Metzger Marie Barbara Hildrizhausen
Rau , Pauline Heilbronn
Rufner Christine Wain

Schaible , Marie Katharine ^ Calw

Schleppe , Katharine Bebenhausen
Schuhmann , Marie Waldrennach

Schüßler Christine Schwann

Zahl der Fremden 191 .

Lauert äsL Lur - OrcdsLtörL -

k' reituK vormittag 11 — 12 klirr

1 . Ollorol : bloib mit äsinor Onuäv .
2 . Ouvgcturs n . Op. „2 ompa" Uorolä
3 . „Noorosvogon " 'WoUor Uodouäz-
4 . „ zionuotto " (däittsisut ?. oinsr L^ mpbonio) Nouart
5 . „lllln ^ bonä io Dolsäo " 8uits

a) 801-000.60 . b) Zpsoisobor Tone !. 8obm6lin ^
6 . Oru88 uu3 äor k'oriis , Uorurüa 1ü . 1?LU8t

rruokmittuK 5 - 6 Hin

1 . Hurra Oormonia , ^Iar8vb Uötrol

2. Ouvoituro 2 . Op . „ 8i j ' otam roi " L.äam

3 . Uoisr3tsrv . ^ alätoukoi
4 . Rivals a . ä . uuv . Op. Uorolsx Uonäoiggobn
5 . Uotpourri au3 „2igsuusrbaron " äob . 8trauss
6 . Uu8tiAs 8trsiob , Uoiira Usrmaun .

ä Lindenbäume und
werden morgen Samstag , nachmittag I Uhr auf dem Sägmühl -

mah öfs -ntstch versteigert . Die Stadtpsiege .
UHMGMch -L ^ ch ch H HOK A L

Ich habe meine Praxis dahier wieder ausgenommen
und wohne jetzt

gegenüber der Trinkballe

Ukax Ascher,
prakt » Nrzt und lHnrarzt .

Scylltö - Md Viirglcheine "LVLLLij

Freiwillige Feuerwehr, wildbad .
Nächsten Sonntag , den 6 . Mai , morgens 7 Uhr rückt

der* 81gd u . äiv I Nk VII
zur aus .

Nur dringende Entschuldigungen können berücksichtigt werden .

Wildbad , den 3 . Mai 1906 .
I ) ll8 LvWWLMäO .

in Dnmen - und Ainder -wäsche ,
Strümpfen und Kccusschüvzen .

Wegen Aufgabe dieser Artikel gebe ich sämtliches zum
Selbstkostenpreise ab .

Gustav Kuch.

I
'

iirii - Voroii »

Wildbad .
Samstag den 5 . Mai

abends 8 Uhr

Werfammtung
im Gasthaus zum Adler .

Um zahlreiches Erscheinen bittet

^ _ - Der Vor stand .
Eine hochträchtige

KuH
hat zu verkaufen

_ Müller , Ziegelhüt te . ,
Ein jüngeres , williges

findet Stelle über die Saison .
Zu erfragen in der Expedition

d-s Blattes .
'
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